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Abonnementspreis
dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mt.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—41 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittagk.

68. Jabrgang.
Jnſerkions- Gebühr

lür die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermüäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne',
Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheilt 80 Pfg.

Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt.Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Warnung.
Jm vergangenen Sommer find mehrfach Brände vorgekommen, welche nach den an

geſtellten Ermittelungen nur auf Selbſtentzündung von Streichzündhölzern zurückgeführt werden
konnten. Die Zündhölzer, ſogenannte Vulkanhölzer ohne
von Stahl u. Nölke in Kaſſel.

chwefel, entſtammen der Fabrik

Die angeſtellten Verſuche haben ergeben, daß die Temperatur, bei welcher Selbſtentzündung
der Vulkanhölzer ſtattfindet, ſchon zwiſchen 52 und 53,5 0 0. liegt, während die Selbſtentzündungs-
Temperatur der gewöhnlichen Phosphorzündhölzer erſt bei über 170 0 0. erreicht wird. Die Selbſt
entzündungsTemperatur der ſogenannten Vulkanhölzer iſt mithin eine ſo außerordentlich niedrige,
daß ſie bei Lagerung in nicht weiter Entfernung von Oefen, Heerden und anderen Wärm quellen
oder im Sommer bii den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Lagern ſehr leicht eintritt.

Unter dieſen Umſtänden muß vor dem Ankauf der aus der Fabrik von Stahl u. Nölke in
Kaſſel herrührenden Vulkanhölzer dringend gewarnt werden.

Merſeburg, den 23 November 1894.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: (gez.) Pogge.

Vorſtehende Warnung bringe ich hierdurch noch beſonders zur öffentlichen K e nntniß.
Auch aus anderen Fabriken ſind theils unter dem Namen „Viktoriahölzer“, theils als ſo

genannte Vulkanhölzer mit der Marke eines brennenden Vulkan und einer fackeltragenden Hand
ündhölzer im Handelsverkehr, welche den in der obigen Warnung bezeichneten Zündhölzern in
zug auf leichte Entzündbarkeit offenbar gleichen.

gewarnt.
Merſeburg, den 24. Dezember 1894.

Auch vor dieſem Material ſei hierdurch

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Berichtigung. Der in Nr. 2 des Kreisblattes mitgetheilte Anfall eincs jungen Mädchens

aus Lochau auf dem Wege von Merſeburg nach Burgliebenau hat nach den angeſtellten Er
mittelungen und dem Zugeſtändniß des betreffenden Mädchens nicht ſtattgefunden.

Die Angaben ſind von dem Mädchen erfunden, angeblich um nicht wieder in ihr Dienſt
verhältniß zurückkehren zu müſſen.

Merſeburg, den 3. Januar 1895, Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter den Ochſen des von Zimmermann'ſchen Freigutes in Schotterey iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Großgräfendorf, den 2. Januar 1895. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 3. Januar 18095.

Der Berliner Bierboykott.
Jn der Preſſe wird gegenwärtig die Frage

lebhaft erörtert, wer als Sieger aus dem Kampfe
hervorgegangen iſt. Die Sozialdemokratie nimmt
den Sieg voll und ganz für ſich in Anſpruch,
während die linksliberale Preſſe jene als
gänzlich geſchlagen betrachtet. Beide Dar
legungen können auf ernſtliche Beachtung
keinen Anſpruch erheben, da die Beeinfluſſung des
Urtheils durch Parteipolitik zu deutlich erk nnbar
iſt. Wir ſtehen zu denen, die es lebhaft bedauern,
daß in dieſem Kampfe, der von der ſozial
demokratiſchen Parteileitung übernommen und
von einem Führer derſelben als Kraftprobe
der Berliner Arbeiterſchaft bezeichnet wurde,
der Ansgang ein „Vergleich“ geweſen iſt, bei
welchem dar Recht der Arbeitgeber, Herr im
eigenen Hauſe zu ſein, bedenklich erſchüttert
worden iſt.

Von einer angeſehenen nationalliberalen
Zeitung (Nationalztg. Abendbl. vom 31. Dez.
1894) wurde dieſe Anſicht kürzlich in ſachlicher,
wohlbegründeter Weiſe vertreten; es wurde
ausgeführt, daß der „Friedensſchluß“, wie er
erfolgt iſt, in dieſem Augenb'ick im Intereſſe
der Sozialdemokratie, nicht in dem der bürgerlichen
Geſellſchaftsordnung lag. Dann hieß es in dem
betreffenden Artikel wörtlich weiter:

(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt

(3. Fortſetzung.)
Eine heftig zitternde Hand ergriff ſeinen Arm.
„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Thomas

kam es haſtig und heiſer im höchſten Entſetzen
von Rodewalds Lippen. „Sie glauben doch
nicht, daß dem Zuge ein ein Unglück wider
fahren ſei

„Jch habe bis jetzt keine dahin gehende
Meldung erhalten, und ich bitte Sie, meine
Worte nicht ſchlimmer zu deuten, als ſie gemeint
waren. Nur eine entfernte Möglichkeit iſt es,
an die ich dachte, und ſelbſt, wenn irgend ein
Unfall vorgekommen wäre, brauchte er ja noch
keineswegs die Reiſenden g fährdet zu haben.“

Rodewald umklammerte mit beiden Händen
den Elfenbeingriff des Stockes, auf den er ſich
ſtüßte. Seine Bruſt arbeitete ungeſtüm, wie
wenn er mühſam nach Athem ringen müſſe.

„Sie würden nicht ſo zu mir ſprechen, Herr
Thomas,“ ſagte er endlich, „wenn es ſich wirk
lich um nichts anderes als um eine fernliegende
Möglichkeit handelte. Aber ich kbeſchwöre Sie,
mir Alles mitzutheilen, was ſie von dem Schick
ſal des Zuges und von den Urſachen dieſer Ver
ſpätung wiſſen.“

„Jch habe keinen Grund, es Jhnen zu ver

„Wir haben bereits bemerkt, daß den Leitern
des Vereins der Brauereien inſofern kein Vor
wurf gemacht werden kann, als ſie von der
übrigen Jnduſtrie, ſoweit bekannt, nur gering-
fügige Unterſtützung erhalten haben, in dem
Kampf nahezu allein gelaſſen wurden.“

Jn dieſer Bemerkung liegt ein Vorwurf gegen
die perite Jnduſtrie, der zurückgewieſen werden
muß.

Daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie
und die Umfſturzparteien, wenn er Erfolg haben
ſoll, die Solidarität aller bürgerlichen und ſtaats
erhaltenden Elemente erfordert, muß unbedingt
zugegeben werden wo dieſer Kampf aber lokal
und zwar in der Form von Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern hervortritt ſind dieſe
zunächſt berufen, ihn zum Austrag zu bringen

Jn dem vorliegenden Falle kann nicht ge
leugnet werden, daß die Bedeutung des Kon-
fliktes weit über die Grenzen eines einfachen
Kampfes um den Lohn oder um ſonſtige Arbeits
bedingungen hinausging. Hierdurch würde die
Forderung, daß die geſammte Jnduſtrie zu den
angegriffenen Brauereien hätte ſtehen ſollen,
gerechtfertigt erſcheinen, jedoch nur, wenn dieſe
nicht ſtark genug geweſen wären, den Kampf bis
zum gänzlichen Stege weiter zu führen. Daß
ſie dieſe Stärke aber beſaßen, war nicht zu
bezweifeln

Das Brauereigewerbe gehört zu den kapital-

ſchweigen, um ſo weniger, als ich übertriebene
Befürchtungen in Jhnen wachgerufen habe.
Alles, was ich von dem Zuge weiß, beſteht in
einer Depeſche, die ich vor fünf Minuten als
Antwort auf meine nach Steinfelden gerichtete An
frage erhielt. Die Depeſche lautet kurz: „Zug
Nr. 27 ordnungsmäßig um acht Uhr vier
Minuten aus Hollingſtadt abgefahren, hier aber
nicht eingetroffen. Näheres fehlt.“ Hollingſtadt
iſt, wie Sie wiſſen werden, die letzte Station
vor Steinſelden die Verſpätung muß alſo auf
der offenen Strecke zwiſchen beiden Orten ver
urſacht worden ſein.“

Der Gutsbeſitzer ſtarrte mit weit aufgeriſſe en
Augen gradeaus, wie wenn eine gewaltige An
ſtrengung ihn in den Stand ſetzen könnte, die
verſchwiegene Dunkelheit zu durchdringen. Sein
Geſicht war erdſayl geworden, als ob kein Tropfen
Blut mehr unter der Haut pulſire,

„Auf der offenen Strecke zwiſchen Hollingſtadt
und Steinfelden!“ wiederholte er mechaniſch, um
e plötzlich in heftigſter Erregung emporzu-
ahren.

„Es iſt ein Unglück geſchehen,“ rief er aus,
„daran iſt kein Zweifel, und auch Sie ſind da
von überzeugt, denn Sie hätten mir ſonſt nichts
von der Depeſche geſagt. Aber ich muß Gewiß-
heit haben, Gewißheit um jeden Preis Giebt es
denn gar kein Mittel, Beſtimmtes zu erfahren

Der Beamte ſchüttelte bedauernd den Kopf.

kräſtigſten und immerhin roch gut lohnenden
Gewerben im Deutſchen Reiche. Die Vertreter
deſſelben in Berlin ſtanden auch kräftig und
entſchloſſen zuſammen, bis auf einige Elemente,
die ſich in ſchmählicher Weiſe von ihren Gewerbs-
genoſſen trennten. Dieſe beugten ſich unter das
Joch der Sozialdemokratie, um Vortheile für ſich
herauszuſchlagen ſie ſind von der öffentlichen
Meinung gerichtet. Es iſt voll anzuerkennen, daß die
Brauereien in Berlin ſehr große Opfer gebracht
haben wenn es ihnen jedoch unter dieſen Um
ſtänden ſchwer, oder unmöglich wurde, den
Kampf weiter zu führen, ſo war es zunächſt
Sache der Gewerbsgenoſſen im Reiche, den
ſchwer bedrängten Brauereien in Berlin Bei-
ſtand zu leiſten. Hier hat es aber en dem noth-
wendigen Solidaritätsbewußtſein leider gefehlt. Es
war uns bereits bekannt, daß nament-
lich die großen Münchener Brauereien
ſich gegenüber der Bildung eines über
ganz Deutſchland zu erſtreckenden
Vereins der Brauereien zur Abwehr
von Uebergriffen der Arbeiter ab
lehnend verhalten hatten. Die für ſolches
Verhalten angeführten Gründe, auf die wir
hier nicht weiter eingehen wollen, legten Zeugniß
von außerordentlicher Kurzſichtigkeit ab. Daß
die Berliner Braucrein ven ihren auswärtigen
Gewerbsgenoſſen, trotz der zum guten Theile
überaus glänzenden Finanzlage derſelben, gänzlich
ohne Unterſtützung gelaſſen worden ſind, geht
auch deutlich aus der unter dem 31. Dezember
1894 erlaſſenen Erklärung hervor.

Hier alſo, im Brauereigewerbe ſelbſt, hat es
an der nöthigen Einſicht und an dem Verſtänd
niß für den Ernſt der Lage gefehlt, gegen die
Theilnahmloſigkeit der augenblicklich nicht in
den Kampf verw'ckelten auswärtigen Brauereien
würden die Vorwürfe daher zu richten geweſen
ſein, nicht gegen die anderen Jnduſtrien.

Dieſe, wie beiſpielsweiſe die rheiniſch weſtfäliſchen

Zechen, haben ſeinerzeit gezeigt, wie mit den
Arbeitern verfahren werden muß, wenn ſie, von
der Sozialdemokratie verhetzt, zum Angriff
übergehen und unbillige Forderungen ſtellen.
Der vollſtändige Sieg der Arbeitgeber wurde aber
nur erreicht durch die Einmüthigkeit und Opfer-
willigkeit der Gewerbsgenoſſen in cinem großen
Jnduſtriebezirke. En ähnliches Beiſpiel bietet
der letzte große Kampf im Buchdruckereigewerbe.
Die übrezen Jnduſtrien hatten keine Verpfl'chtung,

den Berliner ſchwer bedrärgten Brauern
beizuſpringen, da dieſe von den eigenen vächſten
Genoſſen im Stiche gelaſſen wurden jenen
wegen ihres Verhaltens einen Vor
wurf zu machen, iſt daher vollkommen
ungerechtfertigt.
Depeſchenwechſel zwiſchen dem König

von Württemberg und dem Kaiſer.
Anſcheinend anläßlich der Gerüchte über

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
dem König von Würtemberg und dem
Kaiſer wird folgender Brieſwechſel zwiſchen
beiden Monarchen veröffentlicht.

„Wenn man an irgend einer Station der
Vahnſtrecke Beſtimmtes wüßte, würde es bereits
hierher gemeldet worden ſein. Jch kann Sie
leider nicht vollſtändig beruhigen, denn auch mir
erweckt jenes räthſelhafte Telegramm einige Be
ſorgniß; aber wir haben doch durchaus keinen
Grund, gleich eine große Kataſtrophe zu be-
fürchten.“

Er mußte ſich ſagen, daß dieſer Troſt in der
gegenwärtigen Situation ſchlimmer war als gar
keiner aber er vermochte keinen beſſeren zu
ſpenden, und er hatte es für ein Gebot der
Menſchlichkeit gehalten den Gutsbeſitzer ſchonend
auf die Hiobepoſt vorzubereiten, deren Eintreffen
ihm ſelber nur allzu wahrſcheinlich dünkte.

Rodewald ſtürmte mit langen Schritten bis an
das äußerſte Ende des Bahnſteiges, um dann,
von einer pfötzlichen Eingebung getrieben, wieder
zurückzukehren,

„Sie müſſen mir einen Extrazug zur Ver-
fügung ſtellen, Hrr Thomas! Jch werde
dem vermißten Zuge auf dem anderen Geleiſe
entgegenfohren. Es gilt mir gleich, auf welche
Summe ſich die Koſten belaufen.“

Zwei fieberrothe Flecke brannten jetzt auf
ſeinen Wangen, und auf dem Grunde ſeiner
Augen loderte die Verzweiflung. Der Beamte,
der das innigſte Mitleid mit ihm empfand, be
reute nun doch ſeine Offenheit.

„Es thut mir ſehr leid, Herr Rodewald,“ ſagte

König Wilhelm depeſchierte an den Kaiſer aus
Anlaß des Jahr swechſels:

Beim Jahreswechſel, zu dem ich Dir die innigſten
herzlichſten Glückwünſche ſende, iſt es mir Bedürſniß, Dir
nochmals den wärmſten Dank auszuſprechen für die un
vergeßlich ſchönen Tage, welche ich im abgelaufenen Jahre
bei den Manbvern in Oſt- und Weſtpreußen durch Deine
Güte verleben durfte. Möge das anbrechende Jahr Dir
und dem geſammten Vaterlande gute und ſegensreiche
Tage beſcheiden und mir die Freude einer erneuten
perſönlichen Begegnung bringen. Wilhelm.

Der Kaiſer antwortete
Empfange den aufrichtigſten Dapk für Dein freundliches

Telegramm, deſſen Jnhalt mich mit wahrhafter Freude
erfüllt; von ganzem Herzen erwidere ich Deine guten
Wünſche für das kommende Jahr. Unvergeßlich ſind auch
mir die Tage, die uns vergönnt waren in treuer Kamerad
ſchaft zuſammen zu verleben, und mit Dir hoffe ich auf
ein Wiederſehen im neuen Jahre, das mit Gottes Hilfe
Dir und Deinem ſchönen Lande reichen Segen bringen

möchte. Wilhelm.Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich am Neujahrs
tage nach Berlin in das kgl. Schloß, wo in der
Schloßkopelle feierlicher Gottesdienſt ſtattfand, an
den ſich die NeujahrsGratulationskour im Weißen
Soeagle anſchloß. Währenddeſſen wurden von einer
im Luftgarten aufgeſtellten Batterie 101 Kanonen
ſchüſſe gelöſt. Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer
zu Fuß nach dem Zeughauſe zur Paroleausgabe.
Jm Laufe des Nachmittags fuhr der Monarch
bei den Botſchaftern, bei den anweſenden kgl.
Prinzen, dem Reichskanzler und dem General
oberſten von Pape vor. Abends beſuchten die
Majeſtäten das Opernhaus und begaben ſich
dann nach Potsdam zurück. Am Mittwoch
Vormittag nahm Se, Majeſtät Vorträge entgegen
und Mittags empfing er den ſerbiſchen Geſandten
Vogitchewitſch in Abſchiedsaudienz.

Bei der Paroleausgabe am
Neujahretage in der Ruhmeshalle in Berlin
h.t der Kaiſer auch eine Anſprache
militäriſchen Charakters an die Gene-
ralität gehalten. Es wurden nur Gegenſtände
des Armcedienſtes und der Disziplin berührt;
was von Ablenkungen auf das politiſche Gebiet
berichtet wird, iſt nicht begründet.

Dem General Grafen Walderſfee,
kommandirenden General des IX Armeekorps
und ehemaligen Chef des Großen Generalſtabes,
hat der Kaiſer den Schwarzen Adlerorden ver
liehen.

Der Beſuch des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe beim Fürſten
Bismarck ſollte, wie die „St. Ztg.“ „aus
wohlinformirter Quelle“ erfahren haben wollte,
am Mittwoch ſtattfinden. Dieſe Meldung hat
ſich nicht beſtätigt. Fürſt Hohenlohe hatte bis
Mittwoch Abend Berlin nicht verlaſſen.

Der neue preußiſche Staatshaushalt weiſt
45--50 Richterſtellen mehr auf.

Eine Vorlage betr. die Branntwein-
und die Zuckerbeſteuerung wird, dem
Vernehmen nach, dem Reichstag noch in dieſer
Seſſion vorgelegt werden. Die Vorbereitungen,für die Novellen ſollen ſoweit gefördert fein

Thomas, „daß ich dieſem Wunſche nicht nachzu-
kommen vermag. Auch unter gewöhnlichen
Verhältniſſen hätte ich das erforderliche Material
hier nicht zur Verfügung unter den obwaltenden
Umſtänden aber würde mir meine Dienſtinſtruktion
ein Eingehen auf Jhr Verlangen jedenfalls auf
das Strengſte verbieten. Nur wenn wir die
volle Gewißheit haben, daß die Strecke frei und
Alles in O.dnung iſt, dürfen wir eincu
Sonderzug abg hen laſſen.“

Rodewald nahm ſeinen Gut ab und trocknete
die Stirn, auf welcher trotz des ſchneidend
kalten Windes dicke Schweißtropfen perlten.
Seine Hände bebten und alle Muskeln ſeines
Antlitzes zuckten. Der ſtolze, hochgewachſene
Mann bot in dieſem Lugenblick ein wahrhaft
erſchütterndes Vild verzweifelter Rathloſigkeit
und ohnmächtiger Angſt.

„So kann ich nichts gar nichts thun, um
von dieſer ſchrecklichen Ungewißheit erlöſt zu
werden ſtöhnte er. „Und di ſer Zuſtand ſoll
vielleicht noch Stunden lang dauern! O, das
iſt entſetzlich entſetzlich!“

Die Thür zum Amtszimmer des Stations-
vorſtehers war geöffaet und das Glockenzeichen
des Telegraphen Apparates tönte vernehmlich
zu den Sprechenden heraus.

„Da iſt eine Depeſche!“ ſagte der Beamte.
Hoffentlich befreit ſie uns in befriedigender

Weiſe von all' unſeren bangen Zvei'eln.“

n a 4

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer hur 6is Vormiltags 9 Ahr.



führung der Geſehe vertagt wird.

mit einem Male
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deß dieſe binnen Kurzem an den Bundesrath
gelangen können. Bei der augenblicklichen Vage
des landwirthſchaftlichen Gewerbes iſt kaum an
zunehmen, daß die in Rede ſteheaden Novellen
ſich in der Richtung der Erhöhung der Ein
nahmen aus den beiden Produktionszweigen zu
Gunſten der Reichskaſſe, als vielmehr in der
Nichtung der Minderung des Preis
drucks bewegen werden, der infolge der all
gemeinen Lage des Weltmarkts, der Zahlung
von Prämien ſeitens auswärtiger Staaten und
der bei uns infolge der Exportabnahme
herrſchenden Ueberproduktion eingetreten iſt.

Der „Reichsanzeiger“ theilt in einer längeren
Aus ührung mit, daß die marokkaniſche Regierung

für die Ermordung des deutſchen
Reichs angehörigen Franz Neumann die
volle Genugthuung gegeben hat. Der
Hauptthäter iſt hingerichtet, die beiden Mit-
ſchuldigen ſind zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurtheilt. Der Wittwe des Ermordeten wird
auch eine Baar- Entſchädigung zu Theil werden.

Oeſterreich-üngarn. Der Neujahrs-
tag iſt in Wien und Peſt ſtill verlaufen. Jn
Budapeſt benutzte der Premierminiſter ſonſt die
Gratula!ion ſeiner politiſchen Freunde zu ciner
politiſchen Dankrede, aber an dieſem Neujahrs-
tage, wo das Miniſterium Weckerle abgehalftert
iſt, gab es nicht groß etwas zu ſagen. Als
künſtiger Miniſterpräſtdent, welchem der Kaiſer in
den nächſten Tagen die Nenbildung des Kabinets
übergeben wird, wird Graf Khuen-Hedrvery,
der Statthalter von Kroatien, jetzt allgemein
genannt! Die Freunde des Miniſteriuws
Weckerle erwarten vom Grafen Khuen die Fort

ſetzung der bisherigen liberalen Kirchenpolitik,
aber in Budapeſt hat man im letzten Jahre
ſchon ſo viel vergeblich erwartet, daß man ſich
nicht zu wundern braucht, wenn es auch dies

mal anders kommt. Der Vatikan will, wie
aus Rom bcrrichtet wird, gegen die neuen

ungariſchen Kirchengeſetze proteſtiren,
aber der Einführung derſelben keinen weiteren

Widerſtand in den Weg ſetzen. Zunächſt muß
man erſt einmal abwarten, ob nicht die Durch-

Der politiſche
Wind ſcheint in Wien und P ſt ganz in dieſer

Richtung zu wehen. Heute, am 3. Januar,
erfolgt in Arcoin Südtirol die proviſoriſche
Beiſetzung des Exkönigs Franz von
Neapel. Das Vermögen des verſtorbenen Ex

königs beträgt, wie aus dem Teſtament erſichtlich iſt,

mehrere Millionen iMark, von welchen die
KöniginWittwe zu ihren Lebzeiten den Nieß-
brauch hat. Haupterbe iſt dann der älteſte
Halbbruder des Königs Graf von Caſerta.
Faſt Millionen Mark ſind wohlthätigen
Stiftungen in Neapel und Palermo gewidmet.

Jtalien. Jm Quirinal, dem italieniſchen
Königspalaſte, wie im Vatikan, der Reſidenz des
Papſtes in Rom haben die Neujahrs-
empfänge in üblicher Form ſtattgefunden.
König Humbert betonte die friedliche Lage in
Europa und wies dann auf die inneren italieniſchen
Verhältniſſe hin. Der König hoffte, daß aus
den heutigen Wirren ſich eine feſte Konſolidierung

des Staates ergeben werde. Von einem
Rücktritt des Premierminiſters Crispi

iſt gerüchtweiſe wieder die Rede, doch klingt auch
jetzt noch die Meldung unwahrſcheinlich genug.

König Humbert hat zu dem erfahrenen Staats
mann ein unbedingtes Vertrauen, und daß Crispi

freiwillig auf die Fort-
führung der Premierminiſterſchaft verzichten wird,
iſt nach ſeinem bisherigen Verhalten nicht wohl

2Er konnte nicht hindern, daß Rodewald ihn
auf dem Fuße folgte, als er das Zimmer be
trat. Mit beiden Armen auf den Tiſchrand ge
ſtützt, ſtand der Gutsbeſitzer neben ihm, das graue
Haupt weit vorgeneigt, und mit ſtieren Augen
den länger und länger werdenden Papierſtreifen
verfolgend, auf dem nichts Anderes zu ſehen war
als Striche und Punkte, und der doch vielleicht
eine ſo verhängnißvolle Botſchaft enthielt. Nun
war der letzte Buchſtabe des Telegramms ab
gegeben der Beamte gab auf dem Apparat das
Zeichen, daß er daſſelbe verſtanden habe, und er

hob ſich dann von ſeinem Stuhl mit der feier
lichen Langſamkeit Jemandes, dem die Erfüllung

einer ſchweren Aufgabe bevorſteht. Seine beiden
Hände auf die Schultern des Anderen legend,
ſagte er mit bewegter Stimme

„Sie müſſen ſtandhaſt bleiken, mein lieber
Herr Rodewald und mir verſprechen daß Sie
nicht gleich den Muth verlieren wollen, Es iſt
keine gute Nachricht, welche ich da erhalten habe!“

Nur mit Anſtrengung vermochte der Guts-
rer ſeine Antwort hervorzubringen. Seine
Kehle war rauh und trocken, und ſeine Stimme
hatte jeglichen Klang verloren, als er erwiderte:

„Quälen Sie mich nicht! Sagen Sie mir
Alles! Was ſteht in dieſer Depeſhe?“

Und der Beamte las von dem Papierſtreifen
ab

„Zug Nr. 27 bei Wärterbude 311 in der
Nähe des Dorfes Ragoſewo entgleiſt. Strecke
vollſtändig geſperert, da ſämmtliche Wagen ſchwer
beſchädigt. Allem Anſcheine nach viele Lerluſt',
Zahl der Todten und Verwundeten nocht nicht
feſtgeſtellt. Sonderzug zur Hilfeleiſtung wird
ſo ſchnell als möglich abgelaſſen werden.“

Er war längſt zu Ende, und noch immer
verharrte Rodewald in der nämlichen Stellung.
Sein Ausſehen war ein ſo verſtörtes und geiſter-
haſtes, daß der Aſſiſtent zu fürchten begann,
die übermäßige Aufregung möchte den Verſtand

annehmbar. Die italieniſchen Anhänger des
negpolitaniſchen Königthums haben das Ableben
des Exlörigs Franz II. von Neopel durch den
Erlaß eincs Manifeſtes zu Gunſten ſeines
Nachfolgers, des Grafen von Caſerta, als Alfons I.
zu fruktiſiziren verſucht, aber ihr Vorgehen
wird allgemein nur als eine Art von Kurio-
ſum betrachtet. Regierungsſeitig läßt man
das kleine Häuflein Bourbonen in Süditalien
ruhig gewähren. König Franz hatte ſeinen
früheren Anſprüchen, wenn auch nicht in feierlicher
Form, längſt entſagt und ſich mit den Thatſochen
abgefunden Dem Hauſe Savoyen, welches ihm
die Krone von Neapel und Sizilien entriß grollte
er ſo weni,, daß er im Jahre 1884 den König
Humbert zu dem während der furchtbaren
Cholera Epidemie jenes Jahres bewieſenen Helden
muthe durch einen gemeinſamen Freund herzlich
beglückwünſchen ließ. Trotz aller Ableugnungen
wird immer von Neuem behauptet, daß die
Sudan-Derwiſche einen Angriff auf
die italieniſche Stellung bei Kaſſala
planen. Jyre Macht ſoll angeblich 15000
Mann betragen. Bewegungen der Jtaliener
ſcheinen der Abweiſung dieſes Angriffs zu gelten.

Frankreich. Präſident Coeſimir Perier
hielt am Neujahrstage beim Empfange des
Diplomatiſchen Korps eine längere Rede, in
welcher er auf die betrübenden Ereigniſſe des
letzten Jahres zurückgriff, Frankreichs Friedens
liebe betonte und die Hoffnung ausſprach, das neue
Jahr werde wieder cin ſolches der ungeſtörten
und friedlichen Er erbethätigkeit und Arbeit
werden. Jn Paris taucht das Geſpenſt
des Deutſchenhetzer vereins Patrioten-
liga wieder am Horizont auf. Die
Chauviniſten wollen die Patriotenliga die be
kanntlich wegen ihres Eintrelens für General
Boulanger früher verboten wurde, von Neuem
in ihrem ganzen Glanze erſtehen laſſen. Man
darf annehmen, daß das heutige Miniſterium
Dupuy es bei dem Verbot bewenden läßt, denn
ſonſt würden die Neujahrsworte des Präſidenten
Perier von der Friedensliebe Frankreichs doch
etwas gar zu ſehr als Phraſe erſcheinen. Aus
den Neujahrsworten des Präſidenten an den
Genrralgouverneur von Paris, Sauſſier, welcher
den Patriotismus der geſan mten Armee betonte,
iſt Folgendes hervorzuheben: „Jch weiß, daß die
Armee immer, in Friedenszeiten, wie an dem
Tage, da das Vaterland bedroht ſein ſollte, auf
der Höhe ihrer Pflicht ſtehen wird. Das
Vertrauen der öffentlichen Gewal en iſt d m
Heer immer unverkürzt zu Theil geworden.
Jch halte darauf, meine warmen Em-
pfindungen für die Armee, meine Achtung
für ihre Beſehlshaber, meine Fürſorge für die
Untergebenen, meine Dankbarkeit für Offiziere
und Soldaten zum Ausdruck zu bringen.“ Es
iſt erſreulich, daß der Präſident ſich hier von
allen chauviniſtiſchen Hinweiſen ſrei gehalten hat.

Die Neujahrsbetrachtungen der
Pariſer Zeitungen ſind in ziemlich unzu-
friedenem Tone gehalten. Die geiſtlichen und
weltlichen Behörden der Stadt Clermont-
Ferrand bereiten in dieſer Stadt große
Feſte zur Achthundertjahrfeier der
Kreuzzüge vor, die dort zuerſt von
Peter dem Einſiedler gepredigt wurden.

Jm Prozeß gegen den Kapitän Dreyfus
iſt jetzt das Schickſal des zu lebenlänglicher
Deportation verurtheilten Oſſiziers zutſchieden.
Das Appell Kriegsgericht, welches über den
Reviſionsantrag des Angeklagten zu entſcheiden
hatte, trat am Montag zuſammen, aber Dreyfus

des ſonſt ſo ruhigen Mannes verwirrt haben
Er wollte ihn ſanft auf einen Stuhl nieder
drücken und ihm einige Worte der Ermuthigung
ſagen. Aber die Berührung brachte den Un
glücklichen wieder zu ſich ſelber

„Von meiner Tochter ſteht nichts darin
Natürlich, wie ſollte das auch möglich ſein.
Beim Dorfe Ragoſewo ſagten Sie? Wie weit
iſt es doch bis dahin Jch habe es gewußt;
aber in dieſem Augenblick vermag ich mich an
nichts zu erinnern.“

„Es ſind auf der Landſtraße, ſelbſt für gute
d mindeſtens drei Stunden, Herr Rode-
wald.“

Der Gutöbeſitzer ſtrich mit der zitternden
Hand über Stirn und Augen und wandte ſich
zur Thür, ohne erſt den Hut aufzuheben, der
auf den Boden gekollert war.

„Drei Stunden!“ wiederholte er. „Nun,
wenn es für andere Pferde drei Stunden ſind,
ſo werden es die meinigen in zweien machen.
Es ſind ja die Pferde eines verzweifelnden
Vaters.“

Er wankte hinaus, und obwohl ihm der kalte
Regenwind mit vermehrter Heftigkeit entgegen
blies, riß er doch die Knöpfe ſeines Ueberrockes
auf, als ob er vor übergroßer Hitze erſticken
müſſe. Jn einer leidlich geſchützien Ecke hielt
der leichte, mit zwei kräftigen Braunen be-
ſpannte Wagen, der ihn von ſeinem Gute zur
Station gebracht hatte. Der Kutſcher, ein
älterer Mann mit treuherzigem Ecſicht, war bei
den Pferden geblieben, und els er ſeines Herrn
anſichtig wurde, lüftete er achtungsvoll die
Mütze. Bei der Dunkelheit, welche hier draußen
herrſchte, lonnte er ja nicht wahrnehmen, ein
wie furchtbare Veränderung in den Zügen des
ſelben vorgegangen war.

(Fortſetzung folgt.)

in Aleppo fort.

Bertheidiger erklärte
beruhige ſich
erſtinſtanzlichen Urtheil. Das Grricht
erkannte nach einer Berathung von nur
wenigen Minuten auf Verwerfung der Berufung.
Dem Veructheilten ſteht nun noch die
ſchimpfliche Degretation vor Depu-
tat'onen aller Pariſer Truppen bevor,
ehe er nach Neu-Kaledon'en abgeführt wird, wo
er ſeine Strafe verbüßen wird. Dem Fall
Dreyfus iſt eine neue Senſations-Affaire gefolgt,
die Amtsentſetzung des Gouverneure
von Franzöſiſch-Jndien, des Herrn von
Laneſſan. Nach übereinſtimmenden Mit
theilungen waren die amtlichen Berichte Laneſſan's,
wegen deren Auskändigung an Unberuſene er abge
ſetzt wurde, unter den beſchlagnahmten Papieren

Canivet's, des Herausgebers der Zeitung
„Paris“, gefunden der unter der Anklage der
Erpreſſung in Unterſuchungshaſt ſitzt. Canivet
war Laneſſan's Vertreter in Paris und veranlaßte
die günſtigen Zeitungsſtimmen, die von Zeit zu
Zeit in den Poeriſer Journalen über Laneſſan's
Amtsführung in Tonkin und Annam laut wurden.
Angeblich bezahlte er die lohenden Artikel mit
Verſprechen von Bergwerksarbeiten und Lieferungs
bewilligungen in Annam und Tonkin, die nicht
gehalten wurden. Das Kolonialminiſterium hat
den Fall Laneſſan durch Rundſchreiben allen
Kolonial Gruverneuren und Riſidenten zur
Warnung mitgetheilt. Wie die franzöſiſchen Beamten
amtieren, ſieht man aus dieſem Fall wieder einmal.

Der frühere Kammerpräſident und heutige
Premicrminiſter Dupuy war vor einiger Zeit
von einer Sützenkompagnie im Senegal wegen
ſeiner tapferen Haltung während des Vaillant'-
ſchen Bombenattentates in der Kammer zum
Korporal ernannt, und der Hauptmann der be
treffenden Kompagnie hatte ihm auch die Zeichen
der Korporalswürde, die rothwollenen Aermel
ſtreifen überſandt. Jetzt iſt nun der Hauptmann
vom Kriegsminiſter wegen un befugten amt-
lichen Briefwechſels zur Rechenſchaft
gezogen.

Rußland. Daß General Gurko ſehr
wider ſeinen Willen Warſchau hat verloſſen
müſſen, beweiſt die Antwort, welche er dem
Großfürſten Wladimir, dem Onkel des heutigen
Zaren gab, als dieſer Gurko zu ſeiner Ecr-
nennung zum Feldmarſchall gratulierte: „VDie
Glückwünſche Ew. kaiſerlichen Hoheit haben mich
mehr betrübt, a's erfreut!“ Das beweiſt, daß d.r
General ganz einfach „abkommandiert
worden iſt!“ Die Warſchauer werden ihm
keine Thränen nachweinen Auch der
Rücktritt ds Kriegsminiſter s
Wannowsky wird erwartet. Ueber
den Verkehrsminiſter Kriwoſchein,
der in ſeinem Reſſort oft das Ungerade gerade
ſein ließ, iſt die kaiſerliche Ungnade jäh
hereingebrochen. Herr Kriwoſchein iſt Knall
und Fall entlaſſen, eine Venktſchrift über
das Skandaltreiben auf den ruſſiſchen Eiſen
bahnen, welche dem Zaren überreicht wurde,
ſoll dem Miniſter den Hals gebrochen haben.

Aus Warſchau wird gemeldet, daß der
neue Generalzouverneur Graf Schuwalow'
die Annahme ſeines Poſtens von drei Be
dingungen ab'ängig gemacht habe: Das Ober
kommando über die Truppen des Warſchauer
Militärbezirkes ſollte nach wie vor beim General
kommando bleben; ihm (Schuwalow) ſolle die
Wahl der Beamten total ſreiſtehen, endlich ſollen
die wegen der Warſchauer Straßen Demon-
ſtrationen anläßlich der Kilinski-Feier verbannten
Polen begnadigt werden. Der Zar hat alle drei
Bedingungen angenommen.

Hrient. Berichte aus Kleinaſjen entwerfen
ein düſteres Bild von den dortigen Zuſtänden,
insbeſondere von denen in Armenien, Ueber
all herrſchte Unzufriedenheit, die Geſchäfte ſtocken
faſt gänzlich, die V rfolgung der Armenier dauern

Es wurden eine Menge Perſonen
unter den kleinlichſten Vorwänden eingekerkert.
Ruheſtörungen entſtanden in Egin im Kreiſe Erzing
hian und in Aenghur im Kreiſe Bruſſa. Während
der letzten Tage gingen eine Menge Truppen
zu Land und zu Waſſer nach verſchiedenen
Theilen Kleinaſiens von Konſtantinopel ab.
Wie die „Köln. Ztg.“ ſich aus Belgrad mel

ſoſort, ſein

den läßt, iſt zwiſchen dem jungen König
Alexander und ſeinem Vater Milan ein
ernſter Zwieſpalt ausgebrochen. Daß
es einmal dahin kommen würde, war bei Milans
Charakter rorauszuſchen. Die Seſſion der
bulgariſchen Kammer in Sofia iſt ge
ſchloſſen.

Amerika. Jn den Verein'gten Staaten
von Nordamerika droht wieder einmal ein großer
Arbeiterſtreik. 600 Arbeiter auf den Carnegie-
Stahlwerken in Braddock in Pennſyvanien
ſind wegen einer Lohnh rabſetzung in den
Ausſtand eingetreten. Die Werke werden
polizeilich bewacht. Man befürchtet eine Aus
dehnung des Streikes euf weitere große Werke.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zur Landtagsſeſſion. Jn die am 15. d. M.

beginnende Seſſion des preußiſchen Landtags werden die
raktionen des Abgeordnetenhauſes in ſolgender Stärke
ntreten Konſervative 133, Cen rum 95, RNationalliberale

88 Freikonſervative 62, Polen 16, Freiſ. Volkspartei 14,
Freiſ. Vereinigung 5, bei keiner Partei ſind 11 erledigt
4 Maudate: 2 Gumbinnen (RagnitPilltallen), 5. Brom
berg (Mogelno-Znin-Wrongowitz), 2. Danzig (Stadtkreis
Danzig, Danziger Höhe und Niederung) und 10. Schles
wig-Holſtein (Steinkurg).

Klient
nunmehr bei dem

e Freitag den A. Januar.
Der Uebergang zum neuen Jahre

hat ſich in aller Ruhe, ohne nennenswerthen
Zwiſchenfall vollzogen, von den großen Ceutren
der europäiſchen Politik iſt nichts berichtet worder,
was irgendwie geeignet wäre, das Vertroucn in
den Frieden und auch einen friedlichen Verlauf
des Jahres zu ſtören. Jn Rußland beeinnt,
ſo will es ſcheinen, ein Jahr der Ruhe, der
möglichen Reformen, und damit werden die
Chauviniſten und Kriegsſch eier an der Newa,
wie an der Seine matt geſetzt. Das iſt das
große Merkzeichen des neuen Jahres!
Auch ſonſt hat ein jeder Staat, eine jede Nation
ſo viel mit ſich ſelbſt zu thun, die Sorgen der
inneren Verhältniſſe erfordern allüberall ein
fleißiges Rathen und Thaten, ſodaß be-
greiflicherweiſe nirgendwo die Neigung eine
beſonders große iſt, mit anderen Staaten
anzubändeln. Der ſtillen Ruhe und der
behaglichen Erholung der letzten Woche des
Jahres folgt nun wieder der rauſchende Gang,
das haſtende Treiben der vollen Tag sarbeit,
der traulichen Weihnachtszeit folgte der Schellen
raſſelnde Faſching mit ſeiner Luſt, die auch leicht
zum Taumel ausarten kann. Mit ernſten Augen
hat uns das neue Jahr angeſchaut, was es
bringen wird, iſt Ernſt, und des Bürgers Au
merkſamkeit lenkt ſich mit ſinnender Erwägung
auf den Gang der Dinge. Wohl ſtehen wir feſt,
feſt geſchloſſen nach Außen hin, aber im Jn nern,
da giebt's noch Manches auszukämpfen,

Mag nur unter den harten Tagen ernſter
Politik das ſich langſam wieder regende Erwerbe
leben nicht von Nenem ermatten, damit nicht zur
Sorge um des Vaterlandes Wohlfahrt noch die
um das tägliche Brod komme. Schwere Zeiten
hat der deutſche Bürger ſeit 1887 durchgemacht

d doch endlich nun ſieben fette Jahre
gabe

Wie die inzwiſchen vollſtändig eingegangenen
Mittheilungen aus den europäiſchen Hauptſtädten
beſtätigen, hat diesmal nirgen d am Neujahrs
tage eine beſonders hervorragende
politiſche Kundgebung ſtattgefunden.
Der Präſident Perier in Paris hat unter den
Neujahrsreden wohl die längſte geha'ten, er hat
darin auch auf die franzöſiſche Armee Bezug
genommen, aber zu beſonderen E öcterungen
bietet auch ſie keinen Anlaß. König Humbert
in Rom drückte ſich, wie immer, kurz und präc s
aus, in Peſt mußte der Reichetagepräſident
Baron Banffy die Nujahrsgratulationen über
ſich ergehen laſſen, da der Premierminiſter Weck.rle
bekanntlich ſ in Entleſſung eingereicht hat. Alle
d nrsred n ſind durchaus friedlicher

atur.

Eine Richtigſtellung.
Der „Vorwärts“ druckt unter der Ein

litung: „Die Begeiſterung ſür das herrliche
Kriegsheer ſcheint unter den Reſerviſten und
Landwehrleuten in Berlin bedenklich dem Ge
ſrierpunkt nahegerückt zu ſein“ einer nicht näher
bezeichneten „Berliner Korreſpondenz“ die An
gabe nach, „es hätten wie bei den j tzt ſtatt
findenden Kontrolloerſammlungen den Mann
ſchaften zur Kenntniß gebracht werden im
Jahre 1894 ſo maſſenhafte Beſtrafungen von
Heercspflichtigen ſtat fiaden müſſen, wie noch in
keinen Jahre zuvor. Ganz außergewöhnlich
hoch ſei dabei die Zohl der Beſtrafungen
wiegen Kontrollentzieh ung, was zum
großen Theile auf die voch immer ſo viclfach
beſtehende Unkenntniß der j tzigen Berliner
Meldeverhältniſſe zurückgeführt werden müſſe.“
Dieſe Angaben ſind gänzlich un

richtig. De Zahl der Beſtraſungen von
Maennſchaſten des Beurlaubtenſtandes im Be
reich der Landwehrinſp krion iſt im Gegentheil
1894 erheblich geringer geweſen, ols in den Vor
jahren. Die Geſammtzahl dieſer Beſtrafungen
b. lief ſich 1891 auf 2936, 92: 3152, 93:
2150, 94 (bis November): 1593. Die Zahl der
Beſtrafungen wegen Kontrollentziehung ing
beſondere betrug in den entſprechenden Zeit
räumen 2427, 2577, 1614, 1309. Was die
Neueintheilung der Berliner Landwehrbezirke an
belangt, ſo haben die letzten Herbſtkontrollen ge
zeigt, daß ſich die Mannſchaften des Beurlaubten
ſtandes hierin ſehr bald eingelebt haben.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz liegt etwas

Neres von Belang nicht vor, Die Verlegenheiten
der Pekinger Regierung haben ſich noch dadurch
vermehrt, daß ſich in Kaſchgar, jan Hſtturkeſtan,
die Muhamedaner gegen die chineſiſche
Herrſchaft erhoben haben.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 29. Dezember. Ein recht

ſchwerer Diebſtahl wurde dieſer Tage in einer
hieſigen Schmiede ausgeführt. Dort wurde
nämlich cin Ambos geſtohlen, ohne daß es
bisher gelungen iſt, den Dieb zu erwiſchen.

Bad Schmiedeberg, 30. Dezember.
Für unſer Städtchen liefert die Neube-
ſetzung der Bürgermeiſterſtelle gegen-
wärtig viel Stoff zur Diskuſſſon. Als Be
werber ſind ſowohl hieſige, wie auch viele
Fremde aufgetreten, unter letz'eren auch ein
Hauptmann vom 72. Jaſanterie- Regiment. Vor
ausſichtlich wird dec Wahlakt bald nach Eintritt
in das neue Jahr erfolgen.

f Eisleben Unter die ſchwer betroffenen
Hausbeſitzer in Kisleben ſollen, wie es heißt, auf
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Befehl des Kaiſers Entſchädigungen aus
dem Dispoſitionsfonds gezahlt werden.
Nach anderer Meldung beſchäſtigt ſich das
preußiſche Miniſterium mit der Frage.

f Zeitz, 2. Januar. Geſtern Nachmittag
ertrank beim Baden ein Mann von 72 Jahren
Namens Ringel, welcher eine Strecke von ea.
300 Metern im Schwimmen zurücklegen wollte.
Ehe das Z'el erreicht war, ging der Schwimmer
unter. Jedenfalls hatte ein Schlaganfall den
Tod herbeigeführt. Jn der Zeitung hatte der
Greis vorher folgendes Jnſerat erlaſſen: „Jch
bin ein Mann von 72 Jahren und ſchwimme
aus dem alten in's neue Jahr.“ Es war ſein
letztes Schwimmen geweſen.

f Leutzſch, 1. Januar. Noch am letzten
Tage im vergangenen Jahre ereignete ſich auf
dem hieſigen Bahnhofe ein recht bedauerlicher
Unfall. Der Bahnarbeiter Wetz l aus Rück
marsdorf kam beim Rangiren zu Fall und
wurde der Länge nach überfahren, ſodaß
ſein Tod ſofort eintrat. Vollſtändig unkenntlich
wurde die Leiche vom Platze getragen. W. war
verheirathet und iſt Vater von zwei Kindern
im Alter von zwei Jahren.

f Leipzig. Zu dem Selbſtmworde eines
Obergendarmen in voller Uniform wird
noch mitgetheilt: Der Mann ſtand kürzlich erſt
vor der Disziplinarkammer des Geraer Land
gerichts wegen einer ganzen Reihe von

andlungen angeklagt, durch die er die
ttlichkeitsgebote und feine Beamtenpflichten

ſchwer verletzt hatte. Der Gerichtshof erkannte
auf Amtsentſetzung, Der Selbftmörder hinter
läßt in Schleiz eine Frau mit ſechs Kindern.

f Sebnitz, 1. Januar. Auf bis jetzt noch
uncrmittelte Weiſe iſt in der Sonntagsnacht
im Bodeuraume der auf der Langenſtraße
hier gelegenen Henſel'ſchen Reſtauration
und Herkerge „zur Weintraube“ Feuer
ausgebrochen, wodurch dieſes Haus
ſammt Hintergebäude in Aſche gelegt
worden iſt. Leider iſt bei dieſem Brande auch
ein Menſchenleben zu beklagen, indem ein junger
auswärtiger, zur Zeit hier beſchäftigter Buch
drucker, welcher in dieſer Herberge wohnte, in
den Flammen den Tod gefunden hat.

f. Zwickau, 30. Dezember. Bei einem
Hochzeitsſchmauſe in einer hieſigen Bergarbeiter-
familie geriethen die Theilnehmer hart an
einander. Jnsbeſondere zerſchmetterte der
Bräutigam ein großes Steingutgeſchirr
am Kopfe ſeines Vſaters, ſodaß letzterer
erheblich verletzt wurde und nach dem Stadt
krankenhauſe gebracht werden mußte.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich Foder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 3. Januar 1895
Aus Anlaß des Jahreswechſels

ſind uns eine ſo reiche Anzahl Beglütk-
wünſchungen von Nah und Fern zugegangen,
daß es uns unmöglich erſcheint, dieſelben einzeln
zu beantworten. Wir danken daher an dieſer
Stelle für die Wünſche und erwidern ſie gleich-
zritig auf das Herzlichſte. Kreisblatt Redaktion.

Kein Ueberfall. Der von unſerm
an Correſpondenten geſtern berichtete Ueberfall
eines hier in Dienſten ſtehenden Dienſtmädchens hat,
wie man uns heute mittheilt, und wie auch eine Be
kanntmachurg des Königl. Herrn Landraths im
amtlichen Theile beſagt, nicht ſtattgehabt und
iſt von dem betreffenden Mädchen vollſtändig
erfunden worden. Doſſelbe ſoll dem Gens
darmen ein dahingehendes Geſtändniß abgelegt
haben. Jed nfalls zeugt dieſes Gebahren von
einer unerhörten Raffinirtheit und
Frech heit des betr. Mädchens, welches eine
exemplariſche Strafe verdiente

Geſtern Mittag gerieth in der Maſchinen
fabrik von Th. Groke hierſelbſt der Schmied
Pfeiffer mit der linken Hand unter den
Dampfhammer, und wurde demſelben hierbei
der Daumen vollſtändig zerquetſcht.
Der Bedauernswerthe wurde nach der Kliniſ in
Halle gebracht, woſelbſt ihm das Glied abgelöſt
werden mußte.

Vom Wetter. Langſam gewinnt eine
mäßig tiefe Depreſſion über Nordeuropa an Ein
ſaß mit dem Wandern derſelben in öſtlicher

ichtung dürften in Deutſchland, wo vielfach
n Wetter eingetreten iſt, allgemeine

rübung und Erwärmung ſich einſtellen.
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein,

daß init Ende des Jahres 1894 in Wirklich-
keit bereits 1900 Jahre ſeit der Geburt
Jeſu Chriſti verſtrichen ſind. Unſere
heutige Zeitrechnung ſtützt ſich nämlich im
We fentlich n auf Berechnungen eines gelehrten
Mönches, der im 6. Jahrhundert r. Chr. lebte,
und unter dem Namen Dionyſius der Kleine
bekannt iſt. Dieſer ſtellte als Geburtsjahr

Chriſti dacjenige feſt, was wir heute noch als
ſolches annehmen, d. h. das Jahr O oder das
753. Jahr nach der Gründung Roms. Spätere
Gelehrte aber haben dieſem Mönche mancherlei
Rechenfehler nachgewieſen ſodaß heute als
en gilt, das Chriſtus thatſächlich 6 Jahr
rüher das Licht der Welt erblickt hat.

Selbſtverſtändlich hätte eine Umänderung und
Richtigſtellung unſerer landesüblichen Zeitrech
nung große Verwirrung hervorgerufen und ſt
deshalb unterlaſſen worden. Mit vollem Recht
konnte aber bereits beim diesjährigen Sylveſter
punſch der Anbruch des 20. Jahrhunderts

RMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltung.
u. Chr. begrüßt werden, wenn auch die
Tradition, die hier mächtiger ſpricht als die
Thatſachen, uns veranlaſſen wird, nach ſechs
Jahren noch einmal das Eleiche zu thun.

1. Der Arbeiter K. Vollrath von hier
war am vergangenen Montag bei dem Oekonom
Meißner in Kötzſchen in der Scheune be-
ſchäftigt und erhielt den Auſtrag die Pferde zu
ſüttern. Als er ſich bei Ausführung dieſes Auf
trages dem einem der Pferde näherte, ſchlug
dasſelbe aus, traf ihn am Kinnbacken
und verletzte ihn derart, daß er ſchwer ver
wundet in die Klinik nach Hulle überfähct
werden mußte.

Corbetha b. Delitz a. B., 1. Januar.
Am 29. Dezember feierte hier der Rentier
Gottfried Pönitzſch mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei der
kirchlichen Feier wurde dem Jubelpaare die ihm
vom Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille über
reicht. Die Gemeinde Corbetha bewies ihre
Theilnahme an dieſem ſeltenen Feſte durch
Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes beſtehend
in 2 Ruheſeſſeln ſowie durch Veranſtaltung
eines Feſteſſens, an welchem ſich neben dem
Jubelpaare und deſſen nächſten Anverwandten
zahlreiche Gemeindeglieder und Freunde be-
theiligten. Möge Eott das Jubelpaar noch
manch's Jahr in Geſundheit erhalten!

Albersroda. Jn der Nacht des 2.
Weihnachtsfeiertages wurde in der Weber'ſchen
Gaſtwirthſchaft ron Dieben der geſammte ca. 3
Centner betragende Jnhalt eines mit Pe-
troleum gefüllten Faſſes entwendet.
Den Dieben, welche muthmaßlich mittels Nach
ſchlüſſels einge rungen ſind, ſoll man auf der
Spur ſein.

Mücheln, 30. Dezember. Die Wittwe
Orling hhier, eine gänzlich mittelloſe Frau,
endete ihr Leben durch Erhängen. Unheilbares
körperliches Leiden hat ſie zu dieſer That ver
anlaßt. Schon ihr Mann machte vor einer
Reihe von Jahren ſeinem Leben auf dieſelbe
Weiſe ein Ende.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Berliner) haben gleich mit dem neuen Jahre

alte Beſchwerden: Die polizeiliche Abſperrung iſt
am Neujahrstage am Opernplatz, Zeughaus e. ohne jede
vorherige Bekanntmachung für mehrere Stunden mit
einer Schärfe und in einem Umfange gehandhabt worden,
daß darüber laute Klagen erſchallen. So ſchreibt die
„Nat.Ztg.“: „Dieſe n fangen an geradezu
unerträglich zu werden. Die Straßen Berlins gehören
den Berlinern. Dieſer Grundſaz wurde Seitens der
Polizei zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms J. anerkannt. Es
iſt Zeit, daß zu dieſen Anſchauungen zurückgekehrt wird.“

(Zn dem Ende des Berliner Bierkriegs.)
In einer der nachträglich noch betreffs der Beendigung des
Berliner Bierboykotts abgehaltenen ſozialdemokratiſchen
Volksverfammlung bemerkte Abg. Singer: Auch die An
ſicht eines Mannes vermöge er der Verſammlung zu
unterbreiten, der in Arbeiterkreiſen wohl etwas gelte: die
Friedrich Engel's. Jn einem Briefe ſchreibe derſelbe aus
London mit Bezug auf die Friedensbedingungen
übrigens find Eure Bedingungen ſehr günſtig. Die eng
liſchen Arbeiter würden ſo hoch ſpringen, wie die Pauls
kirche iſt, wenn ſie einen Arbeitsnachweis erhielten, dert die
Bourgeois zwingen kann die Weigerung der Annahme
eines Arbeiters entweder vor einem Schiedsgericht zu
rechtfertigen oder denſelben zu nehmen 2c.“ Der Ber
liner Bierboykott, ſowie die Frage der Verrufs Erklärungen
überhaupt ſollen unmittelbar nach Wiederaufnahme der
Reichstagsverhandlungen, wie nunmehr feſtſteht, zur Sprache
vebracht werden. Ein ſehr hartes Urtheil über die Nach
giebigkeit der Berliner Brauereien gegenüber der Sozial
demokratie ſpricht die „Poſt“ aus. Sie ſchreibt „Auf
die vereinigten Brauereien trifft in der That der Schluß
ſatz der Bebel'ſchen Brandrede vom 15. Dezember zu, daß
die kurzſichtigen Sonderintereſſen die Sammlung der
ſtaatserhaltenden Elemente verhindern werden. Aber ſie
bilden doch glücklicherweiſe eine wenig rühmliche Ausnahwme.“

Direktor Ahrendt vom Münchener Brauhaus erklärt
die Muthmaßung, er habe die ſtreikenden Vrauereiarbeiter
finanziell unterſtützen wollen, damit der Bopykott fortgeſetzt
werden könnte, für aus der Luft gegriffen.

(Zum Vorkommen falſcher Reichskaſſen
ſcheine) ſchreibt der „Reicheanzeiger“: Jn neuer Zeit
ſind mehrfach falſche RNeichskaſſenſcheine zu 50 Mark zum
Vorſchein gekommen. Um die Feſtſtellung derartiger
Fälſchungen zu erleichtern, wird in Nachſtehenden auf die
weſentlichſten, in der Beſchaffenheit des Papiers liegenden
Keunzeichen der Echtheit von Reichsbanknoten aufmerkſam
gemacht. Zu den ſämmtlichen Reichskaſſenſcheinen wird
ein gutes, kräftiges Papier von beſonderer Feſtigkeit ver
wendet, welches auf einer Seite einen Streifen von
blauen, in die Papiermaſſe eingebetteten ſtärkeren Faſern
trägt. Der Faſerſtreifen zeigt eine blaue Färburg durch
die ganze Papiermafſe. Die blauen Faſern laſſen ſich mit
einer Nadel aus der Papiermaſſe auslöſen, wie durch eine
Probe ohne Beeinträchtigung der Giltigkeit des Scheinßfeſtgeſtellt werden kann. Liegen die Faſern ihrer ganzen

Länge nach auf der Oberfläche, ſo kann man ſicher ſein,
ein Falſchſtück vor ſich zu haben. Der gleiche Verdacht iſt
gerechtfertigt, wenn die Faſern zwiſchen zwei Papierſchichten
ſiegen. Das echte Papier muß eine einheitliche feſte Schicht
mit gut geglätteter, weder glänzend noch wollig ausſehen
der Oberfläche bilden.

(Weihn achten in Venedig.) Man ſchreibt aus
der Lagunenſtadt: Viel Sonnenſchein, unglaublich viel
Sonnenſchein und leckeres ſüßes Zeug an allen Ecken und
Enden auf offener Straße feilgeboten das waren die
charakteriſtiſchen Eigenſchaften unſeres diesjährigen Weih
nachtsfeſtes. Der Venezianer der unteren Stände liebt
Schleckereien leidenſchaftlich und zu der Unmaſſe alther
gebrachter Weihnachtsfüßigkeiten ſind allerlei neue Jnduſtrien
auf dieſem Gebiete hinzugekommen. Die deutſche Gemeinde
in Venedig hatte, wie ſie das alljährlich thut, in der

roteſtantiſchen Kirche eine ſchöne Weihnachteſeier mit
hriſtibaum und der Beſcheerung von 100 armen Kindern

jeglicher Konfeſſion veranſtaltet. Jtalieniſche Klubs fangen
an, die edle Sitte nachzuahmen.

Ein kühner Kunſtraub) iſt in Rouen in
Frankreich ausgeführt worden. Aus der Kathedrale wurden
etliche 20 kleine gothiſche Standbilder, die ſich 60 m über
dem Boden, an dem portail de la Calende genannten
Giebel, befanden, geſtohlen. Der Dieb muß tin tollkühner
Kletterer erſten Ranges ſein. Um zu den Standbildern
zu gelangen mußte er am Giebel hinaufklettern, wobei
ihm nur einzelne vortretende Steine und die kleinen
Höhlungen der BVerzierungen als Halt und Stützpunkte
dienen konnten. Bei jeder Bewegung drohte ihm Lebens
gefahr, der kleinſte Fehltritt, ein Nachgeben der Hand,

Freitag, den 4. Januar.
konnten ihn in die Tiefe ſtürzen. Dabei hat der Dieb
dieſe gefahrvolle, tollkühne Kletterreiſe während der Nacht
ausgeſührt. Doch hatte er jedenfalls Gehilfen, Mitſchuldige,
welche die Standbilder, die er offenbar an einem Seil
nacheinander herabgelaſſen, unten in Empfang nahmen.

GSchmuggelprozeß.) Jn Petersburg hat
ein Prozeß gegen 32 Perſonen Kaufleute erſter Gilde,
Kommiſſionäre, Poſtbeamte, Poſtillone und Poſtknechte, be
gonnen, die unter der Leitung eines gewiſſen Kolof Abra
ham Etelſohn gemeinſam Schmuggel geirieben und den
ruſſiſchen Staat um mehr als eine Million Rubel ge
ſchädigt haben.

(Re Bombino.) Hans Wachenhuſen ſchreibt der
„Frkft. Ztg.“: Franz II., Exkönig von Neapel, iſt geſtorben.
Weit ihm ging ein des verkommenen Vourbonen Geſchlechts
würdiger Sproſſe als Privatmann aus Neapel zu Grabe
Für die Mitwelt war er ſchon ſeit lange geſlorben, ſeit
dem Jahre 1960, in welchem ihn Garibaldi mit ſeinen
par Tauſend Ragazzi von dem Throne beider Sizilien
verjagte, auf welchem er eine ſo klägliche Rolle geſpielt.
Ein Jahr hatte er dieſen Thron inne gehabt, den ihm
ſein Voter Ferdiuand II., der „Re Bomba“, hinterlaſſen,
derſelbe, der mit ſeinem Polizeigewaltigen, dem berüch
tigten Mazza, eine Schreckenswirthſchaft unterhielt, die der
Sohn ein Zözling der Jeſuiten, ein geiſtig ſchwacher,
junger Menſch, fortſetzte, gleich dem Vater durch Einkerke
rung und Hinrichtung aller Verdächtigen gegen die comi-
tati nazionali e und die geheimen Verbindungen
der Mafia und Camorra kämpfend, bis der Tag von
Marſala dieſem Schreckensregiment ein Ende machte und
ſelbſt ſeine gefaßte Schweizertruppe ihn feig im Stiche
ließ. Der Tag, an welchem Franz II., der Re Bombino,
flill und heimlich aus Neapel fortſchlich, iſt mir ein denk
würdiger geblieben. Anſtatt die Hauptſtadt in hoher
Aufregung zu finden, als ich die Garibaldianer bei
ihrem Uebergang nach Reggio verlaſſen, ſah ich tiefe
Stille, Erwartung, Spannung auf dem Toledo, überall,
Der Vortrupp der Seapuzzi ſtand ſchon vor den
Thoren es war die Parole gegeben, den armſeligen König
gehen zu laſſen. Jm Palazzo reale vernahm man ſchon
vom frühen Morgen ab lautes Nageln und Zimmern.
Die Kiſten wurden geſchloſſen, in welchem die Saera Real
Macsſta, die ganze königliche Herrlichkeit nach Gasla fort
geſchafft werden ſollte. Jch ſtand au dieſem Vormittag
in der „Foreſterig“, der Succurſale des Königsſchloſſes,
in der deutſchen Buchhandlung und blickte auf den öden
Platz. Da trat ein kgl. Lakai in dieſelbe, ein Deutſcher,
und brachte einen ſchönen Gruß von Jhrer Majeſtät der
Königin, der Tochter des Herzogs Max von Bayern, der
Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich. „Jhre Majeſtät
wünſchen ein recht ſcherzhaftes Buch zu haben meldete
er. Sie alſo, die ſchöne Königin, hatte den Kopf oben
behalten Während der Gehilfe nach einem ſolchen Buch
ſuchte, fiel ein Blick auf „Rabeuer's Knallerbſen oder Du
ſollſt und mußt lachen.“ „Das, meine ich, wäre wohl
das Gewünſchte Damit gab ich dem Lakaien das Buch,
und auch ſeinerſeits derſelben Ueberzeugung, ging er zum
Schloß hinüber. In der That zeigte ſich die junge
Königin, erſt ſeit dem vorigen Jahre vermählt, als Herrin
der traurigen Situation. Jch beſitze noch heute eine kleine,
damals ſehr verbreitete Photographie mit ihrem lieblichen
Geſicht, wie ſie ritterlich in hohen Stiefeln die Vorpoſien
von Gasta beſuchte. Am ſpüten Abend deſſelben Tages,
am 5 September, ſtand ich an Bord der FLoreley“, des
preußiſchen Kriegsſchiffs, das zum Schutze ſeiner Landes
angehörigen im Golf bei Santa Lucia vor Anker lag.
Mit den Offtzieren plaudernd in der tiefen dunkelen
Stille, welche auch die übrigen zu demſelben Zwecke
hier ankernden hochbordigen Orlogeſchiffe umgab, ſah
ich, wie Neapel plötzlich in einem blendenden
Lichtglanz erſtrahlte. Die Marinari jubelten am
Ufer von Santa Lu rig und da bewegte ſich
dann, während die Schaufeln im Radkaſten den Perlen
ſchaum im Meerleuchten aufwühlten, ein kleiner, auf ſeinem
Deck nur mit ſchwachen Lichtern verſehener Dampfer, faſt
unheimlich durch ſein Dunkel, ein fliegender Holländer,
dicht an uns vorüber. „Der König rief der Komman
dant der „Loreley“, Kapitän Kuhn, in dumpfen Ton des
Reſpekts, während der Poſten auf unſerem Deck ſalutirte.
Schweigend ſtand der Kapitän des Geſpenſterſchiffes auf
der Kommandobrücke nur einige Matroſen waren in dem
Dunkel drüben auf dem Deck zu unterſcheiden, und der
Dampfer verſchwand im dunklen Golf unſeren Blicken.
Der König ging nach Gasta. Als ich eine Viertelſtunde
ſpäter durch ein Gewühl jubelnder Neapolitaner das Cafe
di Europa am Toledo betrat, ſtand ein ricſtger Engländer
auf einem der Tiſche und proklamirte die Republik. Am
nächſten Tage war Neapel der Schauplatz eines Volks
Enthufiasmus, der an Wahnſinn grenzte. Franz II. hatte
ſich bekanntlich mit den Truppen, die ihm der Maccaroni
wegen treu geblieben, hinter den Volturuo zurückgezozen
und ſich dann in die Feſtung Gasta geworfen, als ihm
auch die Truppen Viktor Emanuels bedrohten. Erſt am
13. Februar des nächſten Jahres kapitulirte er und begab
ſich mit ſeiner Gattin, der er all' den noch während dieſer
Einſchließung gezeigten Muth verdankte, zunächſt uach Rom.
Seine Proteſte gegen die Annexſon ſeines Landes waren
vergeblich und ſchließlich verlor ihn, als eine Null, die
Weltgeſchichte ganz aus den Augen.

Zur Geſchichte der Hygiene.) Wer die Er
fahrungen, die die Aerzte und die Behörden bei der großen
Hamburger Choleraepidemie gemacht, noch nicht vergeſſen
hat, der wird ſich erinnern, welche große und einſchneidende
Rolle bei der Weiterverbreitung der Seuche die Waſſer
verſorgung der einzelnen Wohnung geſpielt hat eine
Thatſache, die beſonders dort in die Augen ſprang, wo
eine Seite der Straße mit Hamburger, die andere Seite
mit Altonger Waſſerleitung verſehen war. Die Häuſer
bewohner, welche Altonger Waſſerzufuhr hatten, blieben
faſt ganz von der Anſteckung verſchont, während auf der
gegenüberliegenden Straßenſeite zahlreiche Opfer der Seuche
das Leben laſſen mußten Die Thatſache aber, daß die
Waſſerverſorgung von größter Wichtigkeit bei Epidemien
iſt, wurde durch die gewweg Tabellen abſolut ſicher
geſtellt. Jntereſſant iſt, daß dieſe neue Erkenntniß vor
mehr als 500 Jahren in England ſchon einmal gewonnen
wurde. Als nämlich im Jahre 1348 der ſchwarze Tod
dort wüthete, blieb, wie der berühmte Arbeitſtatiſtiker
Rogers mittheilt, das Cyriſt Church Kloſter in Canterbury
beinahe verſchont, well es mit einer Quellwaſſerleitung
verſehen war.

(Aus der Südſee) Der aus Apia auf der Rück
reiſe nach England in Auckland kürzlich eingetroffene
engliſche Kreuzer „Curccoa“ berichtet, daß z. Z. vollſtändige
Ruhe auf Samoa herrſche und daß die Eingeborenen eifrig
mit der Koprabereitung beſchäftigt ſind. Ein Beamter
des deutſchen Konſulats ſei wegen zum Nachtheil des Poſt
amts und Prioaten verübten Unterſchlagungen verhaftet
worden. Auf der „Curacoa“ ſelbſt hat ſich der Fall
zugetragen, daß ſich ein Deckoffizier, ein durchaus nüchter
ner und au Bord allgemein beliebter Mann, in einem
Anfall von Verſolgungswahnſinn in ein Bajonnet geſtürzt
hat. Die Waffe drang dem armen Menſchen durch den
ganzen Körper und ragte noch 8 Zoll aus dem Rücken,
hat aber wunderbarer Weiſe kein einziges Organ gefährlich
verletzt, ſo doß der Mann jetzt langſam auf dem Wege
der Beſſerung iſt.

(Die Franzoſen regen ſich auf.) Nach Be
richten aus Straßßburg hat der Kaiſer dem Profeſſor
Baumbach gegenüber, der z. Z. bei der Ausführung des
Kaiſer Friedrich Henkmals beſchäftigt iſt, angedeutet, er
werde die Einweihung des Kaiſer Friedrich- Denkmals in
Wörth am 18 Oktober d. J. vornehmen. Es wird dazu
geſchrieben: „Es hat dieſer Entſchluß eine weittragendere
Bedeutung, als man Anfanze annehmen wird. Jn den

franzöſiſchen Zeitungen wird ſchon jetzt ein großes Geſchrei
darüber angeſtimmt, daß die Deutſchen durch all d
Veranſtaltungen die 25 jährige Wiederkehr der 1870 er
Schlachttage feiern wollten. Der 18. October, den derKaiſer als Einweihungstag auswählte, iſt der Geburtsta

ſeines verſtorbenen Vaters, jenes Helden, dem das Deukma
vom deutſchen Volke geſetzt wird.“

(Mordverfuch und Selbſtmord.) Der Vor
ſitzende der Druckereigeſellſchaft „Athenäum“ in Buda-
peſt, Chary, wurde von einem Schriftſetzer Kuruez beim
Leſen eines von Letzterem überreichten Unterſiützungsgeſuchs
durch zwei Revolverſchütze ſchwer verwundet. Der Thäter
erſchoß ſich nach der That.

(Erzeß in der Neujahrsnacht) Jn Spalato
flürmten in der Neujahrsnacht zahlreiche Mitglieder der
kroatiſchen Turner und Feuerwehrvereine, die von einer
Zuſammenkunft heimkehrten ein Café, in welchem zage
reiche italieniſche Bürgerfamilien die Sylveſternacht be
gingen. Die Scheiben und Spiegel des Lokales wurden
durch Steinwürfe zertrümmert, viele Damen wurden

Die anweſenden Gäſte retteten ſich durch die
ucht.

(7 Perſonen bei einem Feuer umge-
kommen.) Jn einer Waſchanſtalt in der Edgar- Straße
in London brach Feuer aus, wobei 5 Mädchen ein
Mann und eine Frau das Leben einbüßten.

(Durchgebrannter Poſtgehülfe ergriffen)Der aus Hagenow nach unter dgiegung von ca. 11 000

Mk. flüchtig gewordene Poſtgehilfe Stapelfeld, auf deſſen
Ergreifung von der Oberpoſtdirektion in Schwerin
Mk. Belohnung ausgeſetzt waren, iſt in Berlin ergriffen
worden. Von der unterſchlagenen Summe ſind 10
Mk. gerettet worden.

*(Seinen eigenen Selbſtmord) hat der Redacteur
einer in Preſton, Jowa, erſcheinenden Zeitung aus
führlich und genau beſchrieben, das Manuſkript
in der Druckerei abgegeben und dann die That der Be
ſchreibung gemäß ausgeführt, indem er ſich vor einen
heranbrauſenden Zug warf und in Stücke reißen ließ.

(Selbſtmord.) Der Jnhaber der Cafés Bauer in
Frankfurt a. M. und Köln, Johann Preiuitz, hat
ſich erſchoſſen.

(Ein ſcharfer Schuß in der Neujahrsnacht
in Berlin.) Ein Gürtler W. ging mit ſeiner Frau am
Neujahrsmorgen nach dem Stettiner Bahnhofe. Beim
Wege durch die Ockerſtraße kamen auf der anderen Seite
zwei Strolche, die ihnen „Proſit Neujahr!“ zuſchrien.
Die Eheleute antworteten nicht. Bald darauf fiel ein
Schuß, und die Frau fühlte einen Schmerz im rechten
Bein. Sie war vou einer Kugel getroffen.

(Aus Hunger zur Kindesmörderin ge
worden) Jn Hansdorf bei Waldenburg (Schleſien)
erdroſſelte die Fabrikarbeitersehefrau Neumann ihre beiden
Söhne von 10 und 12 Jahren und durchſchuitt fich ſelbſt
hierauf die Pulsadern. Sie ſtarb au Verblutung. Der
Grund zur That waren Nahrungeſorgen.

(Entſetzliches Drama in Monte Carlo.)
Die „Gazetta di Venezia“ meldet: Ein italieniſche
Ehepaar, das binnen vier Tagen 260060 Lire am
Spieltiſche verlor, erſchoß ſich vor dem Einganzsthor
des Caſinos von Monte Carlo vor den Augen einer
großen Anzahl von Perſonen. Der Eindruck, den dieſer
Doppelſelbſtmord hervorbrachte, war ſo groß, daß am
Sonnabend die Spielfäle vollſtändig leer blieben.

(Jeberfall eines Kloſter s.) 2000 Griechen
griffen dos bulgariſche Kloſter in Philippopel an,
wobei ſie große Ausſchreitungen begiugen. Die Polizei
war völlig machtlos, weshalb Militär requirirt werden
mußte. Viele Perſonen wurden verwundet und 20 ver
haftet.

Kirchenraub.) Die ſerbiſche Patriarchatskirche
in Karlowitz iſt beraubt worden. Der Dieb wurde
verhaftet.

(Abgebrannt) iſt der Schacht der Zeche „Weſt
phalia“ bei Dortmund. Der Schaden iſt bedeutend

(Strenges Winterwetter) herrſcht in ganz
Großbritannien. Jn Schottland blieben die Züge
im Schnee ſtecken und ſind verſchiedentlich die Arbeiten
im Freien aufgegeben worden. Der Schnes liegt einenhalben Fuß e

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spkelplan,) Frei

tag, 4. Januar. Anfang 7 Uhr. Je ſeph und ſeine
Brüder. Oper in 3 Akten von éhul.

Leipziger Stadttbeater. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag Zwei Wappen. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend Hänſel und G ethel. Hierauf: Sroßer Peſtillon
Tanz. Zum Schluß: Mamſell Uebermuth. Altes
Theater. Freitag Der Oberſteiger. Tnfang Uhr.
Sonnabend Nachmittags 3 Uhr Aſchenbrödel. Abends

Uhr: Madame SansGéne.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Rücktritt des bisherigen Landes

hauptmaunnus von Kaiſer Wilhelmslaud, G.
Schmiele, wird in dieſem Monat erfolgen. Stell
vertreter iſt vorläufig Keorvettenkapitän a. D, Rüdiger.
Schmiele iſt z. Z. beurlaubt, nachdem er mehrere Wochen
auf der Sanitätsſtation krank gelegen. Veranlaſſung zum
Rückkritt war zum Theil perſönlicher Art, ſo eine in ſehr
ſchreffen Formen erfolgie Au'einanderſezung mit dem
früheren Stationsleiter von Herbertshöde, Kolbe.

Marktberichte.
Halle, 3. Jmnua.r, Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzeblhr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 118--126,
alter und ſeinſter märkiſcher über Notin, Rauhweigen 114
bis 123, ſeinſter milder Roggen beſſere Stimmung 111
be 117. Gerſte ruhig. Braugerſte 135 1648, feinſte fein
farbige bis 170. Futiergerſte 100--115, Hafer ruhig 116
bis 132, Maie, amertkauiſcher mixed Donan Mais
121 125, Raps Rübſen Erbſen 150bis 165. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack 69
Stärke incl, Faß von 100 Kile Jndalt netto
Dall. prima Weizen 32 bis 34, nach Qualität
bezahlt. Maisßärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupiaen
Blauer Mohn ohne Handel Linſen Bohuen 19--22.
Kleeſaaten Rothklee 16 121--130. Fulterartikel ruhig
Futtermehl 11,00 bis 1,50. Roggenkleie 7,50 8, 25, Weizen
ſchaalen 6,50, 7,0, LBeizengrieskleie 6,80, 7,00, Wialhh
keime, helle, 900 bie 10,00, dunkle 7,0 7.59, Oel
kuchen 10,05 10,60, Malz 25,*0 tie 27,50, Rüböl 43,25,
Petroleum 29,00 Soelaröl 6,525/3.* 11,60. Spiritus per
10 000 L. feſt. Kartoffe ſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 51,0, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
37,20 Bk. Rüben Weizenmehl 0) druto einſchl.
Sack 19,50 bis 20,00. Roggenmehl /1 brutto einſchl.
Sach 16,5)- 17,25.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. (Nachdrug verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 4. Januar
Wärmeres, wechſelnd kewölktes, theil-

w iſe nedbliges Wetter mit leichten Rieder
ſchlägen. Theilweiſe Glatteis.

Für den redaetionellen Theil verantworttich:

G. A. Leid oldi in Beerſebarg
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Holzperkauſ.
Zn der Dölauer Haide,

Jagen 55, am Nietlebener Wege, ſollen
Freitag, den 11. Januar er

von 10 Uhr ab
4 Eichen mit 4 tm, 1 Birke und 800
Kiefern mit 440 tm on die Meiſtbiet n

ten verkauft werden.
Schkeuditz, den 2 Januar 1895.

Königl. Oberförſterei.
Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 4. Jannar er.,
KKittags 1 Uhr

werſteigere ich im Gasthofe zu
Wüsteneutzsech:

ziemlich fettes Schwein.
Merſeburg, den 2. Jan. 1895.

Wauchnätz, Gerichtevollzieher.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 5. Jannar,

von Vorm. 9 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Plüſchgarnitur, 1 Wand-
ſpiegelm. Conſole, 1 Spiegel-

ſchrank 1 Sophatiſch, 2
Wäcſcheſchränke, 1 Verticow,
Meyers Lexicon 4. Auflage, 1
Hängelampe, I Portié.e, 1

Pelz und 1 Faß Stärke
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzehlung

verſteigein.

Merſeburg, den 2. Jan. 1895.
Meyer, Gerichtsvollieber.

Vormittags 10 Uhr
rerſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Pfeilerſpéegel m. Schränk-
ſchen 1 tafelförm. Klavier,
ca. 114 Mtr. Paletotſtoff, 1
roßen Poſten CigarettenZabar 1 adeneinrichtung, 2

Nähmaſchinen und 1 große
Partie guter Möbel.
Merſeburg, d. 3. Januar 1895.

WTWanechnä(2, Ge ichtevollzieher.

Jagdverpachtung.
Die Fagd in der gemeinſchaftlichen Flur

Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchen

vörf ſoll 7Sonnabend, den 5. Jan. er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſihauſe zu Reinsdorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt

zu machenden Bedingun, en verpachtet
werden,

Wünſchendorf, d. 28. Dez 1895.
Der Ortovorſtand.

Für Müller
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigßer Berechnung in
karzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prowpt
ausgeführt. F. Fraundorfer,Sag Fabr kür 492.

In

n

Bund der Landwirthe.
Montag, den 7. Jannar 1895, Nachmittags 3 Uhr:

FMaupfversammlteeng
im Seale der „„Reichskrone“ ig Merſeburg.

TWages-Ordnung:1) Wahl des KriisabtheilungeVorſitzenden.
2) Vortrag des Geſchäftsſührers der Provinz, Herrn Dr. Kreubel aus

Halle a. S,:
folge und ſeine Ziele.““

3) Geſchäſtlites.

„Der Bund der Landwirthe, ſeine bisherigen Er-

Zahlreiche Beth iligung ſitens der Mitglieder der Kreis Abtheilung it
dringend erwünſcht, es ſind aber auch alle Freunde und Gönner der Land-
wir hſchaft zu dieſer Verſammlung höflichſt eingeladen.

Die
J A. Der Geſchäftsführer.

Provinzialleitung.
Dr. Kreubel,

Allers- u. Rinder- Verſorgung
gewähten Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen bei der

Preußiſchen Ken'en-Verſicherungsanſtaltin Berlin W. 41,
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jährizen 62 69 Jährigen 9
Dividendenberechtigung.

Proſpekte u. nähere Auskunft bei Herrn

70 Jährigen 132), Rente.
Vermögen 89 Millionen Mart.

Herm. Pfautseoh in Merſeburg.

Vorſchuß-Uerein zu Merſehurg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Deeember 1894.

Einnahme. Ausgabe. 4Kaſſenbeſtand v. Monat Nov. 1593497 Gezebene Vorſchüſſe 13755994
Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 137517 50 Zurückgezahlte Anlehen 13166 90

Vorſchuß- Zinſen 29903 37 Gezahlte Zinſen 44 91Vereinskapital v. Mitgliedern 719486 Zurückgezahltes Vereinskapita! S

Reſervefond 30 Verwaltungskoſten 1000 24
Aufgenommene Anlehen. 17103 12 JncaſſoConto
Incäſſo- Conto Siro-Conto-- Berlin. 10191 16
Giro-Conto- Berlin. 17107 08) Laufende Rechnung--Berlin 128 30
Laufende Rechnung-- Berlin Bank-Conto G. 11623
Bank. Conto 26 Conto für Verſchied en. 436 05
Conto für Verſchiedene 17932 Sunma ſI7N5050

Summa ſI98016 22 Mithin Beſtand 23295172
J. Hichtler. V. G. Dürr. E. Hartung

e SchrifiArbeſten
jeder Art, als Buchführung, Cor-
reſpondenz, Jnventuren, Geſuche rc.
werden ſachgemäß u. discret, außerhalb
und om Platze angeſertigt durch

S. Pulvermacher, Dürrenberg.

Ein Paar Pferde zur Aushülfe
Räben zu fahren ſucht

Rittergut Raſchwitz b. Lauchſädt
Eine große Kuh mit

Leuna s
Ein Läuferſchwein zu verkaufen

Nagwitz Nr. 10.

Hefundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouvertemireingeprägter Varke,
na ventlich alte deutſche von 1830 bis
2 3 kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

a 100 ark!Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Meinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfeſtraße 24.
A lieben Freunden Bekannten und

Verwardten aus Nah und Fern,
welche uns ſo reich mit ihrer Theilnahme
zu unſerer ſi bernen Hochzeit be
ehrten, ſagen wir hierdurch unſern

herzlichſten Dank.
Großgräfendorf, d. 26. Dec. 1894.

Earl Schimpf u. Frau.

Herzlichen Dank
ſagt Allen, welche geholfen haben, durch
Darreihung von Eaben armen Wittwen u.
Kindern des LF. Bezirks von St.
Marimi e ne Weihnachtsfreude zu be
reiten, zugleich im VRamen der Empfänger

Der Bezirkszeiſiliche.
Schollmeyer.

Zimwmerleute u. Tjschler
können den Treppenbau grügdlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beriehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mark.

Cigarren- Reisender o.
Agent f. Reſtaur, u. Priv. geg. hohe
Vergüt. geſucht. Bew u. G. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Stellen finden
für ſofort und ſpäter mehrere tüchtige, zu
verläſſge Mädchen für Stadt u.
Land durch

Wwe. Massel, Johbannisſtr. 19.

Stellen u. Vermittlungs- Geſchäft

I. Hoſtinann,von 1
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land
Lordentl. Dreſcher-

31 werden b. hoh. Lohn,O familien freier Wohnung, 1
Morg. Kartoffelland u. Grasnutzung
zum 1. April angenommen.

Rttgt. Rurg-Liebenau
Dllnißkh

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

AAAAA AAAAAAA
Mey G PEdlich'sehe

AbreißKalender
kür 1895

mit Sennſprüchen empfehlen ſo lange der
Vorrath reicht

Kreisblatt- Expedition.

VVVVVVVVVV V
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Agenten und Proviſtons-
Kriſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarrenſabrik für Karfteute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen- Expedition

B. Achilies, Berlin SW.,
Keommandantenſtr, 18 erbeten.

Bahnhofſtraße 3
iſt die I. Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

De durch Verſetzung des Herrn Regie
rungs- Rath Rohde freiwerdende

Wohnung Meuſchauer. Str.
beſtehend aus 7 Zimme n nebſt Zubehör,
Balken, ſowie GartegBenutzun iſt am
1. April frei und zu v. rmiethen auch
ſpäter zu bez'eben.

Gelse, Landeéſcer. tär.

l. Etg. Markt 34
per 1. April zu vermiethen.

Gebr. Schwarz.
Die erſte Etage meines Hauſes

mit Benutzung des Gaitens, Saal-
ſtraße 6, iſt wegzugshalber zu ver
miethen u, ſofort event, ſpäter zu bezieh n.

C. B. Hertel.
D“ untere Etage Lauchſtädter

Str. S iſt zu ve miethen und
1. Juli 1895 zu beziehen.

Umfangreicher Jnventurarbeiten halber bleibt mein Geſchäft 2
morgen Freitag bis 12 Uhr Mittags geſchloſſen.

Sonnabend und folgende Wage:

Gr. Iuventur- I. Revter- Ausverkauf.

Otto Dobid W i,

eeeeeeecek
7
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bie Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
Ler Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

emöſcor. leieht löslicher

Ca.In Pulver u. Würfelform.
ARTWV6 Vo G

4

Zu haben i. allen durch ungere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatees-, Drogen-
und Special-Gesehäften.

Dresden

VerſendeJ ln Oflfrieſiſche
M Hammelrücken oder Keule 9 Pfund

J 4,80 M. fr. Nachn. Fern r geſchlachtete

Hammiel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 37 Pf gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
E.nden (Oſtfr.)

Haar Wasser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E Beschel,Großtabarz Thüringer Wald)

Deutſche Verlags- Anſtalt
Stuttgäart.

Eine echte
wahrhaft volüstürmliche
Unterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

Se e S S 4Deutſches Sami ienbuch.

Dährli.h erſcheinen 28
Preic ro Heft

nur 30 Pfennig.

DHefte,

vielſeitigkeit und Gediegenheit
des Textes Schönheit der Bilder

Trefflich keit der Ausſtattung
überaus billiger Preis.

Das erſte Heſt iſt durch jede Duchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

9 bon nennto Abonnements c
in allen Buchhandlungen, S

Dournal-Expeditionen e
und Voſtanſtaliten. e
S

Aſthm a-Leidender
Engbräſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderunge-

mittel aus Dankrarkeit gratis mit.

Car! Berge et
Heriogth. Biaunſchweig.

AeeunratesPlätten
in u. außer dem Hauſe wied angenommen

Clobigkauerſtraße 13.

Dem geehrten Publikum ven Mer e-
burg und Umgezend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung.
Auch ſteht daſelbſt Wäſcherolle

eine gute
zur gefälligen Benutzung.

i. Cärtner, Poſtſtr. 84.

e e e S.

S c SL JS g S
Stoffo direkt aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Srefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige und
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Hadef. Krame
welhe auf dem

2 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.
A. Rohnoert, Delitzſch.

Achtung
Musikalisehe Volksbibliothehk.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleituvg,
Tüänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikyverlag,
Berlin, Neue Königsstr 19.

Der neue Cursus
für Hand u Kunſtarbeiten, ſowie
Wäſche- und Taillenſchnitt-
zeichnen und Zuſchneiden beginrt

am 7. Jan. 1895.
Anmeldungen nimmt vom 2. Januar

an enkpegen

Elise Naumann,
Lauchstäcdter Str. 14, II.

Städtiſcheflicht-Feuerwe t
Reueſter Jahrg. (1894
Montag, den 7. J.nuar, Ahnds

8 Uhr: Vebung in der Kädtſſten
Turnhalle. Binden ſind an ulegen,

Der Branddirector. Koſé.
I2 Künstler-Goncet

im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Freitag, d. 18. Januar.

L A-

r

Damen-Turnen.
Sonnabend, d. 5 d. M.: Turn-

stunde. A. Gutbier.

Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

Reſtaurant befindet ſich auf dem Eiſe,
far warme Getränke iſt ſtets geſorgt.

Sternberg.

Welt-Panorama.
Kaiſerhalle (Kl. Saal).

Samoa-Jnſeln.
Land und Leute dort.

püringer Hoſ.
Tag für Tag Ausſchank direct vom Faß:

Bavaria-Bräu,
beſtes bayr. Exportbier

à Glas, 0,4 Liter Jnhalt, I Pfg,.,
per 20 Flaſchen franco Faus für 3 Mk.

Restaurant„2um Vater Klaus“,
II alle a/S., kl. Klausstr. 18.

Russisch- Polnische Bedienung-

Allen Denen, welche während der langen
und ſchweren Krankheit unſerer ſo früh
von uns Geſchiedenen, nun Verklärten,
innige Theilnahme und ſo viele Liebe er
wieſen hab.n, ſagen wic unſern herzlichſten

Dank.
Merſeburg, den 3. Januar 1895.

Die trauernden Familien
Schönbergeru. Nägler.

GCGGCOISCOROYCNLCEunnaau2 7

Veraniwortlich für den Rellame und Apzeigentheil; A, Leidh oldt in Merſehurg. Echnellpreſſendzuck und Verlag ven A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Squlpiat 5.
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